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Sonnabend, den 21. September 1901.
a

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs

Richard Frieſe in Merſeburg iſt heute am
18. September 1901, Vormittags 10 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Paul Thiele hier iſt zum
Konkursverwalter ernannt. Konkursforde-
rungeu ſind bis zum 13. Oktober d. Js.
anzumelden. Anzeigefriſt ebenfalls bis 13. Ok
tober d. Js. Erſte Gläubigerverſammlung
und Verhindlungstermin am 14. Oktober
d. Js., Vormittags 9 Uhr. Allgemeiner
Prüfungstermin am 2. November d. Js.,
Vormittags 9 Uhr. (2519Königl. Amtsgericht in Merſeburg.

Der Zar in Frankreich.
Reims, 19. Sept. Der günſtige Ein-

druck, den die Ankunft des Zaren in Frank-
reich an und für ſich machen mußte, wird
noch vermehrt durch das wie beſtellte herr-
liche Wetter. Unter rein blauem Himmel
präſentirt ſich die ehrwürdige Krönungsſtadt
im Schmucke ihrer feſtlichen Dekoration faſt
jugendlich kokett. Seit 5 Uhr früh ergießen
ſich wahre Menſchenwogen nach Vitry, um
wenigſtens aus der Ferne dem Angriff der
4 Armeekorps auf die Forts nördlich von
Reims beizuwohnen. Sämmtliche Automobile
Frankreichs ſcheinen ſich hier ein Stelldichein
gegeben zu haben. Die Kaſematten im Fort
Vitry, wo der Kaiſer nach Beendigung des
Manövers das Frühſtück einnimmt, ſind mit
koſtbaren orientaliſchen Teppichen geſchmückt.
Den Hauptſalon zieren die Büſte des Vaters
des Zaren und die Portraits der kaiſerlichen
Kinder. Präſident Loubet erblickt in ſeiner
Kaſematte ſeine eigene Büſte. Die Rue
Carnot und Ceres, die bedeutendſten Straßen-
züge von Reims, werden, weil zu eng, für
das Publikum geſperrt ſein. Jn letzter

Stunde ſind auch ſämmtliche Glöckner der
Kathedrale photographirt worden, um zu
verhüten, daß ſich ein Fremder einſchleicht.

Reims, 19. Sept. Viele Einwohner' der
Stadt haben ſich heute früh auf die Straße
nach Vitry le Reims begeben, um die kaiſer-
lichen Gäſte in der Nähe zu ſehen, was in
der Stadt unmöglich iſt, da die meiſten
Plätze und Straßen für das Publikum ge-
ſperrt ſind.

Vitry- les-Reims, 19. September.
Auf der Fahrt nach Reims wurde das
ruſſiſche Kaiſerpaar von General Brugère
und ſeinem Stabe begrüßt. Der Kaiſer
richtete einige huldvolle Worte an den General,
verließ ſeinen Wagen, beſtieg ein bereit-
gehaltenes Pferd und ritt in ſcharfem Galopp
in der Richtung auf die Vorpoſten, während
der Kriegsminiſter Andre und Präſident
Loubet, ſowie die begleitenden Offiziere ihm
folgten. Bei den Truppen angelangt, ritt
der Kaiſer von einem Regiment zum anderen,
wobei er ſeine Anerkennung über die gute
Haltung der Truppen ausdrückte. Das auf
dem Manöverfelde ſtehende Publikum brachte
lebhafte Hochrufe auf den Zaren aus.

Vitry-les-Reims, 19. September. Der
Kaiſer kehrte bei Fresnez zu ſeinem Wagen
zurück, in dem ſich die Kaiſerin und Loubet
befanden. Alle Drei begaben ſich ſodann
nach dem Fort, wo ſie den Manövern von
der höchſten Erhebung der Schanze bis zum
Schluſſe beiwohnten. Jn dem Fort war ein
großes Zelt errichtet, geſchmückt mit ruſſiſchen
und franzöſiſchen Farben. Der Schluß des
Kampfes gewährte ein prächtiges Bild. Das
Geſchützfeuer erreichte ſeinen Höhepunkt, die
Trompeten ſchmetterten und die Trommeln
raſſelten. Jnfanterie erſtürmte mit dem
Bajonett die Geſchütze, Kavallerie jagte
heran, die Säbel, Küraſſe und Helme blitzten
in der Sonne. Jetzt wurde dem Angriff
Halt geboten. Die Truppen zogen nach
Reims ab. Der Kaiſer ſtieg wieder zu Pferde.

Die Kaiſerin und der Präſident Loubet be-
gaben ſich zu Wagen nach Berru. Mittags
1 Uhr trafen die Wagen wieder hier ein.
Bei dem Frühſtück, das Präſident Loubet den
Majeſtäten anbot, nahm die Kaiſerin den
Ehrenplatz ein. Zu ihrer Rechten ſaßen der
Kaiſer und der Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſé, zu ihrer Linken Präſident Loubet
und der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
Graf Lambsdorff. Miniſterpräſident Waldeck-
Rouſſeau ſaß der Kaiſerin gegenüber. Für
das Gefolge war im Nebenzimmer gedeckt.

Vitry les Reimes, 19. Sept. Präſident
Loubet richtete beim Frühſtück folgende
Anſprache an den Zaren:

„Jch bin glücklich, Eurer Majeſtät die Grüße
und Dankesbezeugungeu der franzöſiſchen Armee zu
übermitteln, welche Eurer Majeſtät für das ihr ſoeben
bezeugte Jntereſſe dankbar iſt. Alle eines Herzens,
ſind Frankreich und die Vertretung bemüht, die
Armee mit allem zu verſehen, was ihre Stärke auf
den höchſten Punkt bringen kann. Die Armee ihrer
ſeits legt ihre ganze Seele darin, in jedem Moment
dem Rufe Frankreichs folgen zu können. Die An-
weſenheit Eurer Majeſtät bei ihren Manövern bildet
für ſie zugleich eine ſehr hohe Belohnung und die
ſtärkſte Ermuthigung. Die Führer wiſſen es, die
Truppen empfinden es, und ich mache mich mit
Freuden zu ihrem Dolmetſcher, indem ich mein Glas
zu Ehren Eurer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin erhebe und es auf den Ruhm der ruſſiſchen
Armee leere, welche, wie Cure Majeſtät in Chalons
ſagten, mit der unſrigen durch ein tiefes Gefühl der
Waffenbrüderſchaft verbunden iſt.“

Hierauf ſpielte die Muſik die ruſſiſche
Nationalhymne. Der Zar erwiderte die An-
ſprache des Präſidenten wit nachſtehenden
Worten:

„Die Manöver, welchen wir ſoeben beigewohut
haben, haben mir geſtattet, perſönlich den Grad der
Vollkommenheit der glänzenden franzöſiſchen Armee
zu würdigen, welche mir das Herz erfreut als ein
Gegenſtand gerechten Stolzes für das befreundete
Frankreich. Jch trinke auf die große franzöſiſche
Armee, auf ihren Ruhm und ihre Wohlfahrt. Jch
betrachte ſie gern als eine mächtige Stütze der Grund
ſätze der Billigkeit, auf denen die allgemeine Ord
nung, der Friede und das Wohlergehen der Nationen
beruhen.“

Dieſem Trinkſpruch folgte die Marſeillaiſe.

Jllumination der hieſigen Amtsgebäude war
wirkungsevoll; dabei zeigte ſich aber, daß
Privatperſonen faſt gar nicht illuminirt
hatten. Vor den Cafés auf den Boulevards
herrſchte großer Ruſſenjubel der Camelots.
Allgemein fällt das Fernbleiben des Groß-
admirals Großfürſten Alexis von der geſtrigen
Flottenſchau auf. Der Großadmiral iſt ſeit
Sonntag hier, angeblich krank und im Be-
griff, zu längerer Kur nach Aixles-Bains zu
gehen, ſchlenderte jedoch geſtern anſcheinend
geſund und vergnügt, eine Havanna rauchend,
auf den Boulevards umher.

Dem „Frankf. Gen. Anz.“ entnehmen wir
folgenden Bericht aus Paris vom 18. er.
Sie haben ſich nicht auf die Schulter geküßt,
die beiden Landesväter, als ſie einander heute
an Bord der Kaiſeryacht „Standart“ begrüßten.
Unter wahrer Lebensgefahr war Loubet
mit den beiden Miniſtern Waldeck-Rouſſeau
und Delcaſſé vom „Caſſini“ zu dem ruſſiſchen
Schiff hinübergefahren, das in der Entfernung
von 300 Metern beigelegt hatte. Die
Admiralsſchaluppe, welche die Franzoſen durch
den wüthenden Wogenſchwall trug, tanzte
auf den Wellen wie ein Lootſenboot und die
Zuſchauer an Bord der zur Parade bereit
liegenden Panzerflotte befürchteten jeden
Augenblick, daß die dem Präſidenten als
Eskorte beigegebenen Torpedofahrzeuge zu
tragiſcher Hülfsaktion veranlaßt werden
könnten. Aber die Schaluppe, die den Präſi-
denten und ſein Glück führte, gelangte ohne
Unfall an das Fallreep des „Standart“, und
einige Sekunden ſpäter beobachtete man die
ſympathiſche Gruppe des Zaren und der im
Lehnſtuhl neben ihm ſitzenden Zarin und vor
den Majeſtäten das greiſe Staatsober-
haupt der Franzoſen. Nikolaus II. ſtreckte dem
Ankömmling herzlich die Hand entgegen und
hielt die Rechte deſſelben während des erſten
Austauſches von Höflichkeiten mit freund-
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Die alte Lisbeth.
Humoreske von Marie Rickmeyer.

(5. Fortſetzung.)
Wie von einem neuen abſchreckenden Ge-

danken erfaßt, hielt Thereſe plötzlich im Ab-
räumen des Frühſtückstiſches inne. Ein ver-
lumpter Schauſpieler mochte er ſein, Seil-
tänzer! Verlumpt hatte er nun gerade nicht
ausgeſehen ihr Gerechtigkeitsſinn konnte nicht
umhin, das feſtzuſtellen im Gegentheil!
Nun heutigen Tages kauft man ja ganz
nobel ausſehende Anzüge für ein Spottgeld!

Aber was ging ſie der alte Handwerks-
burſche an, ſie hatte heute wirklich ihre Ge-
danken für ganz andere Dinge nöthig, und
außerdem was hatte ſie nicht alles zu
thun! Papas Privatzimmer mußte heute
auch noch geſäubert werden, die alte Marga-
rethe ſollte doch nicht ſagen können, das junge
Fräulein hätte während ihres Fortſeins den
Haushalt ſchlecht geführt.

Eilig ergriff Thereſe Staubtuch und Bürſte,
um an ihre Arbeit zu gehen. Sie mußte ſehr
flink ſein, wenn ſie noch vor Mittag fertig
werden wollte, denn das Zimmer ihres Vaters
war ja das reine Muſeum, ſo viele Raritäten
und Erinnerungen waren darin aufgeſpeichert.
Hunderterlei Dinge mußte man von ihrer
Stelle nehmen, um den Staub zu entfernen.

Unwillkürlich ſeufzte Thereſe ſchwer. Was
war es doch, was ſie vorhin ſo bedrückt
hatte? Ueber dem alten Handwerksburſchen
hatte ſie es ſelber ganz vergeſſen. Was war
es doch? Ach ſo der junge Meißner! O,

ſie war ganz ſicher, der würde ſich hüten, einen
Beſuch zu machen, er hatte ja ſein Wort ge
geben, ſie niemals zu beunruhigen! Nein, um
den machte ſie ſich keine Sorge, der durfte ein-
fach nicht kommen.

Da fiel ihr noch einmal wieder der Hand-
werksburſche ein, und ſie faßte raſch an die
Hausthür, ob ſie auch wirklich feſt geſchloſſen
wäre, denn er hatte etwas ſo Eigenthümliches
an ſich gehabt, wenn er nun gar Thereſens
flinker Fuß ſtockte plötzlich im Lauf wenn
er nun gar ein entſprungener Sträfling wäre,
hatte ſie ſagen wollen, aber zugleich ſchloß ihr
ein anderzr Gedanke durch den Sinn, der ihr
den Fuß lähmte und das Herz ſtürmiſch
klopfen machte.

„Unſinn dummes Zeug!“ rief ſie laut
durchs Haus. Nein, der Gedanke war ja zu
abenteuerlich, ſo etwas las man wohl mal
in Romanen, aber in Wirklichkeit kam der-
gleichen doch nicht vor. Ei bewahre! Wie
kam ſie nur auf einen ſo tollen Gedanken!

Nein, der Heinrich Meißner war es nicht,
der ihr das Herz bedrückte, aber daß die alte
Lisbeth fort war, das machte ſie ſo traurig
und unruhig. Wegen des Aergers über den
Handwerksburſchen hatte ſie eine Weile den
Trennungsſchmerz nicht gefühlt, aber nun
konnte ſie nicht anders, ſie lief geſchwind in
den leeren Stall, um an Ort und Stelle die
verſäumte Trauer nachzuholen.

Der Nachbar, Schneider Grabe, hatte in
Abweſenheit der Margarethe den Stall für
die neue Bewohnerin ſauber hergerichtet, auch
einige Verbeſſerungen waren auf Thereſens

Wunſch gemacht, denn die Nachfolgerin ſollte
nicht darunter leiden, daß ſie weniger geliebt
wurde.

Die alte Lisbeth war bis in ihr hohes
Alter hinein ein allerliebſtes Thierchen ge-
geweſen, unübertrefflich iu ihren Vorzügen
und intereſſanten kleinen Eigenheiten. Mit
ganzem Herzen hatte ſie die Liebe Thereſens
erwidert, die ſo zu ſagen unter ihren Augen
aufgewachſen war. Jn beſonderer Lieblichkeit
hatte ſie ſtets gemeckert, ſo oft Thereſens
leichte Schritte ſich ihrem Stalle genähert
hatten.

Milch hatte ſie zwar ſchon lange nicht
mehr gegeben, auch im übrigen waren ſchon
mancherlei Alterszeichen an ihr hervorgetreten.

Sie war in Bezug auf Speiſen überaus
wähleriſch geworden, dazu war ſie in den
letzten Jahren mit einem Auge beinahe blind,
wodurch ſie ſich eine eigenthümliche Kopf-
haltung angewöhnt hatte, die ihr den Aus
druck wehmüthigen Nachſinnens verlieh. Aber
im ganzen war ſie doch der Jnbegriff alles
Vollkommenen geweſen.

Die Trennung von dem guten, alten Thier,
die am geſtrigen Abend ſtattgefunden hatte,
war ſchmerzlich, aber ſie mußte überwunden
werden. Denn ſchließlich wenn man eine
Ziege füttert, will man doch auch Milch von
ihr haben!

„Alte liebe Lisbeth!“ ſeufzte Thereſe,
während ſie, ganz dem Schmerz hingegeben,
den Kopf leicht auf die Krippe lehnte. Wenn
der Papa doch eine fände, die ihr wirklich
etwas gliche, ſie würde ſie umſo leichter lieb

haben, meinte Thereſe, wenn auch niemals ſo,
wie die alte Lisbeth!

III-
Der Bürgermeiſter war unterdeſſen mit

ſtarken Schritten, wie ein Zorniger eben
ſchreiet, mit hochrothem Geſicht, der meckernd
vor ihm dahintrabenden Herde nachgeeilt und
hatte ſie auf der Höhe glücklich eingeholt.

Es wäre eine Erleichterung für ſein erregtes
Gemüth geweſen, wenn er den Ziegenhannes
hätte kräftig anfahren können, aber deſſen
Schuldloſigkeit in dieſer Sache war zu offenbar.
Wie ein ehrlicher Mann mit gutem Gewiſſen
und in friedlichen Gedanken ging er mit
langſamen, weiten Schritten ſeiner Herde voran.

Daß er auch nicht einmal ſtillſtand, ſich
nicht einmal umſah! Aber nein den ganzen
Weg bis zur Höhe mußte der Bürgermeiſter
hinter ihm herjagen!

„Ei ſo ſteht doch endlich ſtill!“ donnerte
der Bürgermeiſter über das meckernde Volk
zu deſſen Führer hinüber. „Jhr ſeht doch,
daß ich mit euch reden will!“

„Ah, der Herr Bürgermeiſter ſelbſt!“ lautete
die ehrfürchtige Antwort des Ziegenhändlers,
eines alten hagern Mannes mit lang herab-
hängendem, weißem Schnurrbart über den
zahnloſen Mund.

„Meine Tochter will 'ne Ziege wieder
haben!“ rief der Bürgermeiſter mit keuchendem
Athem, „und ſie ſoll ausſehen, wie die alte
ei, ſo haltet doch den Mund, wenn ich rede!“
polterte er ingrimmig, als bei ſeiner mächtigen
Stimme ſämmtliche Ziegen gleichfalls ein ent-
ſetzliches Fortiſſimo erhoben. (Fortſ. folgt).
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ſchaftlichem Druck umſchlungen. Aber weiter
ging die Vertraulichkeit nicht, von einer
Akkolade ſchweigt der offiziöſe Telegraph.
Der Zar ſah blaſſer als gewöhnlich, die
Zarin leidend aus. An ein gemeinſames
Ueberſchiffen auf den franzöſiſchen Aviſo
„Caſſini“ war alſo nicht zu denken. Herr
Loubet und ſein Gefolge blieben deshalb auf
dem „Standart“, der ſich an die Spitze der
Schiffsprozeſſion ſtellte und in die Doppel-
reihe der Panzerflotte hinein dampfte. Zum
erſten Mal und ausnahmsweiſe gaben die
Franzoſen einen Salut von 101 Kanonen-
ſchüſſen ab. Jhr Marineceremoniell kannte
bisher nur das Maximum von 21 Schüſſen zur
Begrüßung des Landesherrn, aber es geſtattet
Abweichungen zu Ehren fremder Souveräne.
Da Herr Felix Faure ſeinerzeit in Kronſtadt mit
einer Salve von 101 Schüſſen geehrt wurde,
ſo glaubte man dem Zaren die gleiche Zahl
ſchuldig zu ſein. Die angekündigten Manöver
der Unterſeeboote ſtrich der mißlaunige Poſeidon
aus dem Programm der Flottenſchau, die ſich
trotzdem ſo langſam entwickelte, daß die
Landung vor dem Gebäude der Handels-
kammer nur mit zweiſtündiger Verſpätung
erfolgen konnte. Herr Loubet und die
Miniſter wareu auf dem „Caſſini“ zurückge-
gangen und mit dieſem voraufgefahren.
Erſt um halb 3 Uhr Nachmittags war es
ihm vergönnt, auf dem feſten Boden des
Quai die Begrüßung des Zaarenpaares zu
erneuern und die zahlreich verſammelten
Würdenträger der Republik vorzuſtellen. Be-
kanntlich wollten auch die Dünkirchener
Fiſcherfrauen, ihrer Zunſtüberlieferung getreu,
der Zarin mit Ueberreichung eines ſilbernen
Fiſches huldigen. Eine Abordnung von zehn
dieſer Damen gehörte denn auch thatſächlich
zu den Bevorrechteten, die heute auf den
Quai und in die Näl,e der Handelskammer
zugelaſſen wurden. Jhre Spende, der Fiſch,
war übrigens nicht in Silber, ſondern in
Vermeil ausgeführt. Man iſt geſpannt, zu
erfahren, wie die Sprecherin ihr Kompliment
vorgebracht haben mag. Heute Mittag
ſchien ſie ſehr verlegen zu ſein, denn
das Protokollamt hatte ihr das aus-
wendig gelernte Sprüchl. in geſtrichen. Die
wackeren Frauen beabſichtigten näml ch eigent-
lich, der Zarin Glück zum nächſten Beſuch
des Vogels Storch zu wünſchen, damit er
„nicht wieder ein Mädel, ſondern endlich ein-
mal einen Jungen brächte.“ Und das hat
die Cenſur des Oberhofzeremonienmeiſters
Crozier nicht durchgehen laſſen! Dem Herrn
fehlt offenbar der Sinn für das Volks-
thümliche und Pittoreske. 23 Jnfanterie-
Regimenter und vier Chaſſeursbataillone
bildeten auf dem Wege nach Compiègne Spalier
längs des Schienenweges. Jn Compiègne
war ſchon am frühen Morgen eine ganze
Völkerwanderung von Schauluſtigen, die in
der Eile alle vorhandenen Lebensmittel auf-
zehrten, ſo daß die Zehntauſende, die im Laufe
des Vormittags nachfolgten, nichts mehr zu
beißen fanden. Höhere Offiziere baten in den
Gaſthöfen und Wirthſchaften vergeblich um
ein Butterbrot und ganze Heermaſſen irrten
obdachlos, trotz drohenden Regens den Einzug
des Zaren erwartend, den bekanntlich Niemand
als die Poliziſten und die Spalier bildenden
Truppen von der Straße aus mit anſehen
ſoll. Man hofft eben immer noch viel von
dem ruſſiſchen Bündniß.

Zum Tode Me. Kinleys.
Cantou (Ohio), 19. Sept. Tauſende

ſtrömten vom frühen Morgen an in die
Stadt. Der Zug mit der Leiche Mac
Kinleys traf Mittag ein. Bereits viele
Meilen von Canton ſtand die Bevölkerung
an der Eiſenbahnlinie und erwartete in
ſchweigender Trauer den Zug. Beim Ver-
laſſen des Zuges war Frau Mac Kinley ſo
überwältigt, daß ſie in einen Wagen gebracht
werden mußte, der ſie nach Hauſe brachte.
Jnzwiſchen wurde der Sarg nach dem Hofe
des Hauſes Mac Kinleys gebracht; der Präſident
Rooſevelt, die Miniſter, der Gouverneur von
Ohio und zahlreiche andere Würdenträger
gaben ihm das Geleite in einer langen Reihe
von Wagen. Hohe Offiziere der Armee und
Flotte, darunter General Miles und Admiral
Dewey bildeten die Eskorte des Sarges.
Später wurde das Publikum in den Hof des
Hauſes zugelaſſen, wo Tauſende an dem Sarge
MeKinley's vorüberſchritten. Frau MeKinley
iſt ſo krank, daß ſie dem Leichenbegängniß des
Präſidenten Mac Kinley nicht beiwohnen
kann. Präſident Rooſevelt wird heute Abend
nach Waſhington abreiſen.

London, 19. Sept. Aus Buffalo
wird telegraphirt: Der Mörder Czolgos z
weigert ſich, ſich zu vertheidigen. Wahrſchein-
lich ſieht er die Hoffnungsloſigkeit ein. Er
iſt des Mordes angeklagt, auf dem der Tod
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im elektriſchen Stuhl ſteht. 28 Zeugen ſind
vorgeladen. Man erwartet, daß der Mörder
am nächſten Montag vor Gericht erſcheinen
wird. Zwei frühere Mitglieder des New-
Yorker höchſten Gerichtshofes ſind zu ſeinen
Vertheidigern ex oflicio beſtellt worden. Der
Lärm, der bei dem Auflauf entſtand, als
Me Kinleys Leiche zur Bahn gebracht wurde,
iſt zu den Ohren des Mörders in ſeine Zelle
gedrungen. Jmmer und immer wieder fragte
er: „Jſt Me Hinley todt?“ Das Ausbleiben
der Antwort hat ein höhniſches Lächeln des
Triumphes auf ſeinem Geſicht hervorgerufen.
Er hörte zudem ſpäter die Trauermuſik und
verhielt ſich dann ſchweigend, wie ſeine Wärter.

New-York, 19. September. Mit dem
Glockenſchlag drei, der Stunde des Begräb-
niſſes, ſtockte der Pulsſchlag Amerikas vom
Atlantic bis zum Pacific. Fünf Minuten
lang ruhte jeder Telegraph. Alle Dampfer,
jeder Eiſenbahnzug, jedes Gefährt machte
Halt. Alle Arbeit ſtockte. Das Bild am
Braodway war impoſant. Kein Laut war
in der Millionenſtadt vernehmlich. Bar-
häuptig blieb jeder auf der Straße ſtehen, die
Augen bodenwärts gerichtet.

h

Der Krieg in Südafrika.
London, 19. Sept. General Kitchener

meldet aus Pretoria vom 19. September:
Drei Kompagnien berittene Jnfanterie mit drei
Geſchützen unter Major Gough, welche
ſüdlich von Utrecht rekognoszirten, gewahrten
vor Dejagersdrift etwa 300 Buren,
die abſattelten. Sie eilten einem Höhenzuge
zu, der die feindliche Stellung beherrſchte.
Die Bewegung der Buren erwies ſich als
eine Falle. Gough wurde plötzlich in der
Front und in der rechten Flanke von einer
beträchtlichen Burenſtreitmacht, die in Deckung
ſtand, angegriffen. Die britiſchen Truppen
wurden nach heftigem Gefecht überwältigt
und verloren ihre Geſchütze. Zwei Offiziere
und 14 Mann ſind todt, fünf Offiziere und
25 Mann verwundet, fünf Offiziere und
150 Mann gefangen. Major Gough und ein
anderer Offizier entkamen unter dem Schutze
der Nacht nach Dejagersdrift. Es heißt, die
Buren ſeien tauſend Mann ſtark geweſen und
hätten unter dem Kommando von Botha
geſtanden. Jch bin im Begriff, dem General
Littleton Verſtärkungen zu ſchicken.
Ferner meldet Kitchener: Wie General
French berichtet, hat der Burenführer
Smuts bei dem Verſuch, ihn einzuſchließen,
die engliſchen Truppenabtheilungen durchbrochen

und bei Elandsriverpoort, weſtlich
von Tarkaſtad, eine Schwadron Lanzers über-
fallen. Drei Offiziere und 20 Mann ſind
gefallen, ein Offizier und 30 Mann ver-
wundet. Die Buren, die in Khakiſtoffen ge-
kleidet waren, hatten ſchwere Verluſte.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hat ſich von Danzig aus heute
früh 62 Uhr mittels Sonderzuges ins
Manövergelände begeben. Schon vorher
hatten ſich die fremdherrlichen Offiziere ſowie
Prinz Tſchun und ſein Gefolge ebendahin be-
geben. Die Rückkehr des Kaiſers nach
Danzig iſt um 4 Uhr Nachmittags zu erwarten.
Abends 8 Uhr findet zum Abſchluß des
kaiſerlichen Aufenthaltes in Danzig ein Feſt
mahl an Bord der „Hohenzollern“ ſtatt.
Morgen Mittag fährt der Kaiſer auf dem
„Sleipner“ nach Elbing und Cadinen,
wohin die Kaiſerin bereits heute früh 8 Uhr
mit Sonderzug abgereiſt iſt. Die kaiſerliche
Yacht „Hohenzollern“ fährt am Montag nach
Kiel zurück.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
aus Anlaß der Herbſtübungen verliehenen
Auszeichnungen. Den Schwarzen Adler-
Orden erhielten die kommandirenden Generale
des 1. und 17. Armeekorps, General der Jn-
fanterie Graf Fink von Finkenſtein und
General der Jnfanterie v. Lentze, den Stern
zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub der Jnſpekteur der 1. Kavallerie-
Diviſion, General- Leutnant v. Hagenow,
ferner General-Leutnant v. Bock und Polach,
General- Leutnant v. Unruh, Kommandant
von Königsberg, die General- Leutnants von
Brunſich und v. Heydebreck, Kommandant
von Danzig, den Rothen Adler-Orden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub General-Major von
Gronau, General-Major v. Gerſtenſtein-
Hohenſtein, General-Major Dieckmann,
General-Major v. Klauenflügel und Ge-
neral-Major v. Koogh, die Krone zum
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife der Chef des Generalſtabes des 1.
Armeekorps Oberſtleutnant Frhr. v. Linker,
die Krone zum Rothen Adler-Orden vierter

Klaſſe Oberſtleutnant Salzmann, der mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des General-
ſtabs-Chefs des 17. Armeekorps beauftragt
iſt, den KronenOrden erſter Klaſſe mit
Schwertern am Ringe General-Leutnant von
Alten, Kommandeur der 2. Diviſion, den
KronenOrden erſter Klaſſe General-Leutnant
Wallmüller, Kommandeur der 35. Diviſion,
General- Leutnant Graf zu Eulenburg,
Kommandeur der 1. Diviſion. Außerdem
ſind weitere Ordensauszeichnungen verliehen
worden.

Dem Korvettenkapitän Lans wurde in
Danzig vom Zaren der Wladimir-Orden
mit Schwertern verliehen. Der Zar über-
gab dem Kapitän den Orden perſönlich, indem
er dazu bemerkte, wenn Lans ruſſiſcher Offi-
zier wäre, würde er erſt imſtande ſein, die
Bedeutung dieſer Ehrung voll zu würdigen;
denn außer ihm beſäße kein fremder Offizier
dieſen Orden, mit alleiniger Ausnahme eines
franzöſiſchen Generals, und dieſer beſitze nur
den Orden ohne Schwerter.

Der 8Z8sZijährige Alterspräſident des
Reichstages, Abg. Lingens, der den
Siegkreis ſeit 1871 ununterbrochen vertreten,
hat mit Rückſicht auf den Nervenſchlag, den
er vor mehreren Monaten erlitten, ſein Man-
dat niedergelegt. Nur 1871 war eine Stich-
wahl erforderlich, ſonſt iſt L ngens ſtets im
1. Wahlgange gewählt worden. Lingens
gehörte auch von 1852 bis 1855 als Vertreter
für Aachen dem Abgeordnetenhauſe an.

Königsberg, 19. Sept. Der Ober-
präſident der Provinz Oſtpreußen, Frhr. von
Richthofen, veröffentlicht nachſtehendes
ihm zugegangenes Hand ſchreiben des
Kaiſers: „Es war Mir eine wahre
Herzensfreude, daß Mich die Manöver in
dieſem Jubeljahre des preußiſchen Königthums
in Meine getreue Provinz Oſtpreußen geführt
haben. Der herzliche, patriotiſche Empfang,
der Mir und der Kaiſerin, Meiner Gemahlin,
ſeitens der Provinz, wie von Meiner Haupt-
und Reſidenzſtadt Königsberg bereitet worden
iſt, berührte Uns überaus wohlthuend. Jch
darf darin den beredten Ausdruck jener be-
währten Treue erblicken, mit der die Provinz
alle Zeit zu Meinem Hauſe ſtand, und nehme
gern Veranlaſſung, hierfür Unſeren warm
empfundenen Dank auszuſprechen. Jndem Jch
Sie beauftrage, dies zur Kenntniß der Provinz
zu bringen, füge Jch zugleich den Ausdruck
Meiner lebhaften Genugthuung und dankenden
Anerkennung hinzu für die vortreffliche Auf-
nahme, welche die Truppen trotz der ge-
ſteigerten Einquartierungslaſt in allen Kreiſen
und Ortſchaften gefunden haben. Danzig,
an Bord der „Hohenzollern“, den 19. Sep-
tember. gez. Wilhelm R.“

Bremerhaven, 18. Sept. Der Stab
der 1. Jnfanteriebrigade, das 1. Bataillon
des 2. Oſtaſiatiſchen Regiments, die 4. Feld-
artilleriebatterie, die Munitionskolonne, die
Pionierkompagnie, Sanitätskompagnie und
die Feldbäckerei, im Ganzen 46 Offiziere und
2050 Mann, darunter 150 Rekonvaleszenten,
ſind mit dem Hamburger Poſtdampfer „Ba-
tavia“ hier eingetroffen.

Cokales.
Merſeburg, 20. September.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Staudte iſt von hier nach Querfurt ver-
ſetzt worden.

Die l. Garde-Dragoner, welche auf
ihrem Marſche von Thüringen nach Berlin
vorgeſtern und geſtern hier Quartier gemacht
hatten, ſind heute früh um 7 Uhr abgerückt,
die eine Schwadron nach der Richtung Löſſen,
die andere nach der Richtung Schkopau.

Arbeitsbeginn in Zuckerfabriken.
Etwas ſpäter als die Jahre zuvor beginnen
die Zuckerfabriken im Reg.-Bezirk Merſeburg
die diesjährige Rübenkampagne. Der Grund
lag in dem durch die anhaltende Trockenheit
ſehr erſchwer en Herausholen der Rüben aus
dem harten Boden. Der in den letzten Tagen
gefallene Regen hat dieſen Uebelſtand beſeitigt,
das Herausnehmen der Rüben vollzieht ſich
jetzt ohne Schwierigkeiten. Eine ganze An-
zahl Fabriken beginnen die Arbeit am
kommenden Montag. Was die Quantität
und die Qualität der Rüben im gedachten
Bezirk anlangt, ſo läßt ſich heute noch nichts
Beſtimmtes darüber ſagen. Jedoch iſt man
einſtimmig der Meinung, daß der Regen, weil
er zu ſpät eingetreten, nicht mehr viel ge-
nützt hat.

Für die Heizung der Eiſenbahn
züge hat die preußiſche Staatsbahnverwaltung
eine neue Dienſtanweiſung erlaſſen, welche
mit dem 15. September in Kraft getreten.
Nach derſelben müſſen ſämmtliche zur Perſonen-
beförderung dienenden Züge in der Zeit vom
20. September bis 15. Mai ſo ausgerüſtet

ſein, daß jeder Zeit geheizt werden kann
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Bei der Heizung iſt anzuſtreben, daß auf der
Zugabgangsſtation in den einzelnen Abtheilen
eine Wärme von nahezu 10 Grad Celſius
herrſcht. Jn denjenigen Wagen, deren Heizuug
ſtändig vom Zugperſonal überwacht und re-
guliert wird, iſt dahin zu wirken, daß eine mög-
lichſt gleichmäßige Wärme von 12 bis 15
Grad Celſius vorhanden iſt und erhalten
bleibt. Ueberheizungen, d. h. höhere Temperaturen
als 20 Grad Celſius in den Wagenräumen,
ſind durchaus zu verhüten. Die unbeſetzten
Wagenabtheile ſollen darauf geprüft werden,
daß die vorgeſchriebenen Wärmegrade möglichſt
innegehalten werden. Nach Bedarf iſt die
Wärme durch die dem Dienſtperſonal beige-
gebenen Thermometer feſtzuſtellen. Ob die
Nothwendigkeit zu heizen vorliegt, beſtimmt
die Zugbildungs-Station; ſoweit Preßkohlen-
und Ofenheizung in Betracht kommt, iſt der
Beginn oder das Einſtellen des Heizens den
End und Zwiſchenſtationen telegraphiſch mit-
zutheilen. Bei den mit Dampf geheizten
Zügen veranlaßt der Wagenwärter den Loko-
motivführer, den Dampf nach Bedarf einzu-
laſſen oder abzuſperren; dieſer Beamte hat
auch während der Fahrt die Heizungsein-
richtungen zu überwachen und bei Beſchwerden
der Reiſenden über zu ſtarkes oder ſchwaches
Heizen für Abhülfe zu ſorgen. Bei der Ab-
fahrt des Zuges müſſen die in den Abtheilen
der Wagen vorhandenen Stellhebel auf
„Warm“ ſtehen. Mit dem Vorheizen durch
Dampf ſoll ſchon eine Stunde vor Abfahrt
des Zuges begonnen werden; bis zu ſechs
Kältegraden iſt 11 Stunden und bei mehr
als 6 Grad Celſius mindeſtens 2 Stunden
vor der Abfahrt zu beginnen. Der Dampf-
druck ſoll drei Atmoſphären, bei ſtrenger Kälte
und bei Zügen von mehr ais dreißig Achſen
bis zu vier Atmoſphären betragen. Weitere
ſehr eingehende Beſtimmungen regeln die
Warmwaſſer-, die Preßkohlen- und die Ofen-
heizung, ſowie die Obliegenheiten der ver-
ſchiedenen Stations- und Zugbeamten. Ein
Anhang der Dienſtanweiſung enthält Be-
ſchreibung und Abbildung der einzelnen Heiz-
einrichtungen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Sept. Aus dem Bureau des

Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die Saiſon hat am Stadttheater unter den
günſtigſten Auſpicien begonnen. Die bis jetzt
ſtattgefundenen Vorſtellungen fanden volle
Häuſer und ſelbſt alte Stücke wirkten wie
Novitäten; unter den älteren Werken hat
insbeſondere Sudermanns „Ehre“ einen großen
Erfolg gehabt und ſieht ſich die Direktion
veranlaßt, das Stück am Sonntag Nachmittag
zu kleinen volksthümlichen Preiſen zu wieder
holen. Mit großer prachtvoller Ausſtattung
geht am Sonntag Abend „Tannhäuſer“ in
Szene; die meiſten Parthieen in der Oper
ſind neu beſetzt und zwar durchweg mit
Künſtlern, deren Namen einen guten Klang
in der Bühnenwelt beſitzen. (Das übrige
Wochenrepertoir iſt aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nummer erſichtlich).

Halle, 19. September. Geſtern Nach-
mittag fand auf dem Südfriedhofe im Bei-
ſein einer zahlreichen Menge die Beſtattung
der beiden auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben
gekommenen pfännerſchaftlichen Maſchinen-
wärter Wilhelm Heine und Ernſt Meltzer
ſtatt. Um die in der Kapelle aufgebahrten,
über und über mit Kränzen bedeckten Särge
gruppirten ſich die Leidtragenden, die Beamten
und Arbeiter der konſolidirten Halleſchen
Pfännerſchaft und die Halloren, ſoweit ſie
abkömmlich waren. Bei der feierlichen Hand-
lung wirkte das Berg-Hautboiſten-Korps aus
Dölau mit. Herr Superintendent Saran
hielt die ergreifende Trauerrede, in derſelben
die Pflichttreue der beiden braven Familien-
väter ganz beſonders hervorhebend. Während
der eine in ſeinem Berufe den Tod fand, er-
eilte den anderen das g'eiche Schickſal bei
dem Bemühen, ſeinen Kameraden zu retten.
Darum iſt auch die Theilnahme für die un-
glücklichen Hinterbliebenen in allen Kreiſen
eine allgemeine. Mit Troſtesworten an
dieſelben ſchloß der Geiſtliche ſeine trefflichen
Ausführungen. Unter den Klängen eines
Chorals wurden die Leichen nebeneinander
zur letzten Ruhe gebette Mit Gebet nnd
der Ertheilung des Segens an den offenen
Grüften fand die erhebende Feier ihren Ab-
ſchluß. Die liebe Neugierde, namentlich
der Frauen, zeigte ſich wieder einmal ſo recht
bei dieſem Begräbniß. Zu Hunderten hatten
ſich neugierige Leute zeitig eingefunden, um
ja nichts zu verſäumen, ja ſelbſt mit Kinder
wagen (die ſelbſtverſtändlich nicht in den
Friedhof eingelaſſen wurden) waren viele
Frauen gekommen, um, wenn auch nur aus
der Entfernung, ihre Neugierde zu befriedigen.
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geweſen ſein, ſich von ſo vielen müßigen
Neugierigen beobachtet zu wiſſen. Die Fried-
hofsangeſtellten hatten ihre Noth, die ſich
dreiſt vordrängenden Menſchen zurückzuhalten.

Halle, 19. September. Die Lotterie
zum Ausbau der Moritzburg iſt vom
Miniſter abermals abgelehnt worden.

Weißenfels, 18. September. An der
Ecke der Gartenmauer in der Nähe der Berg-
ſchule befand ſich bis vor Kurzem eine Ge-
denktafel aus Sandſtein mit der Jnſchrift:
„Es wurden franzöſiſche Heere, welche auf
den gegenüberliegenden Höhen ſtanden, durch
preußiſche Geſchütze von dem Klemmberge aus
zum eiligen Rückzuge genöthigt am 3l1.
Oktober 1757 von Friedrich d. Gr. vor der
Schlacht bei Roßbach, am 21. Oktober 1813
vom Marſchall Blücher nach der Schlacht bei
Leipzig.“ Die Schrift hatte nun infolge der
Witterungseinflüſſe im Laufe der Jahre ſo
gelitten, daß ſie nicht mehr recht lesbar war.
Erfreulicherweiſe hat das Stadtbauamt eine
neue Gedenktafel durch die Stein- und Bild-
hauerei von Albert Kretzſchmar (Am Bache)
anfertigen laſſen. Die Tafel beſteht aus
Weißenfelſer Sandſtein.

Weißenfels, 19. September. Da das
Scharlach unter den Kindern der Beuditzvor-
ſtadt immer mehr um ſich greift, iſt ſämmt-
lichen Kindern der Vorſtadt, bei Beuditz und
an der Beude ſowie aus den Häuſern Am
Bache 5 und Hermannsgarten 9 der Schulbe-
ſuch bis nach den Herbſtferien unterſagt.
Wie wir vernehmen, ſind bereits 4 Kinder
dieſer Krankheit erlegen. Jn der Beuditzſchule
werden von der unfreiwilligen Beurlaubung,
die geſtern Vormittag eingetreten iſt, allein
109 Kinder betroffen. Außerdem iſt an zwei
Stellen in der Stadt Typhus ausgebrochen.

Pretzſch a. E., 18. September. Das
königliche Militär-Mädchen-Waiſenhaus
hier, das bisher, außer Beamten und Be-
amtinnen etwa 250 Zöglinge aufnahm und
vor etwa zwei Jahren ſein 50jähriges Be-
ſtehen feierte, iſt durch einen ſtattlichen Neu-
bau vergrößert worden, indem durch Ver-
fügung des Direktoriums zu Potsdam eine
mit allen Neuheiten verſehene Fortbildungs-
reſp. Lehranſtalt für praktiſche Küche, Haus-
haltung, Wirthſchaftsführung, Handarbeiten
und dergleichen mit einem Koſtenaufwande
von 200000 M. geſchaffen iſt. Die Zöglinge
haben nach ihrer Konfirmation, wo ſie ſonſt
entlaſſen wurden, noch zwei bis drei Jahre
unentgeltlich dort zu bleiben, um dann beſſer
ausgerüſtet als bisher die Anſtalt verlaſſen
zu können. Zur Einweihung dieſer Fort-
bildungsanſtalt, die am 6. d. M. ſtattfinden
ſollte, hatte auch die Kaiſerin ihr perſönliches
Erſcheinen zugeſagt; indes durch den Tod der
Kaiſerin Friedrich mußte dieſe Abſicht auſge-
geben werden. Sicherem Vernehmen nach
ſoll nun von der Kaiſerin der Beſuch der
Anſtalt zu Anfang Oktober d. J. von neuem
geplant ſein.

ZJörbig, 18. Sept. Der 17jährige
Arbeiter Friedrich Müller bemerkte dieſer
Tage ein kleines weißes Blüthchen im Ge-
ſicht, welches er mit den Fingernägeln auf-
kratzte. Bald danach begann das ganze Ge-
ſicht ſtark aufzuſchwellen und es geſellten ſich
furchtbare Schmerzen dazu. Ein zu Rathe
gezogener Arzt konſtatirte Blut vergiftung
und veranlaßte die Ueberführung des jungen
Mannes nach der Halleſchen Klinik. Die
Blutvergiftung war jedoch ſchon ſo weit vor-
geſchritten, daß M. einige Stunden nach
ſeiner Einlieferung in die Klinik verſtarb.

Genthin, 18. Sept. Eine Aktiengeſell-
ſchaft für Verwerthung landwirthſchaftlicher
Produkte hat ſich vor einigen Tagen hier ge-
bildet, und es wurde der Bau einer Zucker-
fabrik beſchloſſen, der in kurzer Zeit begonnen
werden ſoll. Das erforderliche Rübenareal
iſt gezeichnet; ein entſprechender Baufleck am
Kanal unmittelbar an der Kleinbahn iſt ver-
meſſen worden. Die Fabrik wird Weißzucker,
Raffinade und Melis herſtellen. Das Projekt
der Errichtung einer Zuckerfabrik in Genthin
tauchte bereits vor 8 Jahren auf, als ein
Komitee, dem als Vorſitzender Graf Arnim-
Schlagenthin angehörte, den Bau der Klein-
bahnen im Kreiſe in die Hand nahm.

Aſchersleben, 17. Sept. Von einem
plötzlichen Tode wurde iu dem Fabrikbetrieb
der hieſigen Kalkwerke der Einwohner Otto
Marſcheider ereilt. Er hatte Nachtſchicht
und wurde heute Morgen als Leiche heimge-
bracht, da er um 3 Uhr Morgens von einem
Schlaganfall getroffen und alsbald geſtorben
war. M. hinterläßt 5 kleinere Kinder.

Mühlhauſen, 18. Sept. Kürzlich iſt
es hier vorgekommen, daß zwei Verlobte
dreimal hintereinander das ſtandesamtliche
Aufgebot beſtellten und ebenſoviel mal
wieder rückgängig machten, weil ſchließlich
die Meinungen immer verſchieden waren und
ſomit die Ehe nicht zuſtande kam. Charak-

teriſtiſch iſt aber ein Fall, in dem ſchon ein
bejahrter Mann eines Morgens mit einer
viel jüngeren Dame vor dem Standesamte
erſchien, um zwecks Verheirathung das Auf-
gebot zu beſtellen; am Nachmittage desſelben
Tages kam er abermals, um das Aufgebot
von Vormittags wieder aufzuheben und ein
neues Aufgebot zu beantragen; er hatte auf
dem Heimwege vom Standesamte zufällig
eine frühere Angebetete getroffen, zu der er
größere Neigung hatte als zu der bereits
mit ihm Verlobten und vertauſchte kurzer-
hand letztere mit der erſten, um mit dieſer
die Ehe zu ſchließen.

Vom Eichsfelde, 18. Sept. Einen
ſchrecklichen Tod fand die 20jährige

der Wittwe W. in Germers-
hauſen. Das Mädchen hatte in erhitztem
Zuſtande bei der Erntearbeit ein Glas
kalten Waſſers getrunken und wurde infolge-
deſſen ſchwer krank. Man ſchaffte die Kranke
geſtern nach Göttingen in die Klinik, wo ſie
operirt werden ſollte. Während der Opera-
tion zerriß ein Darm und nach qualvollen
Schmerzen gab das unglückliche Mädchen
ſeinen Geiſt auf.

Vom Eichsfelde, 18. September. Die
wegen Diebſtahls, Betrugs u. ſ. w. etwa ein
Dutzendmal, darunter mit Zuchthaus, vor-
beſtrafte 29 jährige Köchin Friederike Urbach
aus Mitteldorf bei Nordhauſen hatte es ver-
ſtanden, ſich innerhalb dreier Monate dreimal
zu verloben, ihre Anbeter gehörig zu rupfen
und dann ſitzen zu laſſen. Jhre Opfer ſind
ein verwittweter Schneidermeiſter in Halle,
ein Kaufmann in Greha und ein Schreiner-
meiſter in Duderſtadt. Die Angeklagte hatte
ſich als reiche Erbin ausgegeben, ſo daß die
Arbeiter ſich nicht ſcheuten, hohe Beträge für
Reiſen, Kleider, Geſchenke und auch Bar-
ſummen der „reichen“ und nicht unanſehn-
lichen „Braut“ zu opfern. Bis auf den
Hallenſer hatten die übrigen Betrogenen
Strafantrag geſtellt. Der erſtere Fall ſchied
daher bei der Strafbemeſſung aus. Die
Abenteurerin wurde zu 31 Jahren Zuchthaus
und 750 M. Geldſtrafe, Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei-
aufſicht verurtheilt.

Tochter

Untergang der „Cobra“.
London, 19. Sept. Der Torpedobootszerſtörer

„Cobra“ iſt geſtern in der Nordſee, weil die Keſſel
bei einer Probe platzten, untergegangen. Offiziell
wird der Admiralität gemeldet, daß die „Cobra“
auf einen Felſen gelaufen war. Der Peninſular-
und Oriental-Paſſagier- Dampfer „Narlington“ hat
12 Mann von der Beſatzung, darunter den Oberin-
genieur, in Middlesbrough gelandet. Sie erklären,
daß der Reſt der Beſatzung umgekommen ſei. Jn
Grimsby wurden 6 Leichen gelandet. Geſtern früh
erblickte die Beſatzung des Leuchtſchiffs auf der
Dowſing Sandbank die „Cobra“ in etwa 3 See-
meilen Entfernung in Dampf gehüllt. Später war
das Schiff verſchwunden. Man nahm keine Notiz
davon, bis Nachmittags 4 Mann von der Be
ſatzung und 2 Ciüviliſten als Leichen aufgeleſen
wurden. Die „Cobra“ iſt von Armſtrong in New
caſtle on Tyne gebaut. Sie hatte wahrſcheinlich an
60 Mann an Bord. Die „Cobra“ befand ſich auf
dem Wege von der Werft in Neweaſtle nach Ports
mouth unter Leitung einer Navigations- Abtheilung
Die „Cobra“ trug 6 Geſchütze, die mit unter
gingen. Die britiſche Flotte hatte erſt kürzlich den
Zerſtörer „Viper“ verloren. Dieſer ſtrandete an der
Kanalinſel Lark und wurde in die Luft geſprengt,
damit die Geheimniſſe der Konſtruktion nicht be-
kannt würden.

London, 19. September. Den ausführlichen
Meldungen über den Untergang der „Cobra“ zufolge
find von 70 Perſonen, die an Bord waren, nur
zwölf gerettet. Die Mannſchaft war der Beſatzung
des Kriegsſchiffes „Duke of Wellington“ ent
nommen. Gleich nach der Abfahrt von New-Caſtle
am Dienſtag Abend wurde das Wetter ſehr
ſtürmiſch. Der Sturm hielt die ganze Nacht an; am
Mittwoch früh ſcheiterte das Schiff auf den Gud-
geonklippen an der Küſte von Lincolſhire. Nach
dem Berichte von Augenzeugen wurden fünf Boote
herabgelaſſen, da keine andere Ausſicht auf Rettung
war. Ein Boot kenterte ſofort; ſeine Jnſaſſen
ertranken vor den Augen ihrer Kameraden. Das
Schickſal der übrigen Boote iſt unbekannt. Die
Heizer im Maſchinenraume ſind faſt alle ertrunken,
ebenſo der Kapitän und zwei Hochbootsleute. Die
„Cobra“ war der Erſatz für den während der jüngſten
Flottenmanöver untergegangenen Torpedozerſtörer
„Viper“; ſie war das ſchnellſte Boot der Welt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. Septbr. Der verſtorbene Jacob

Plaut hat der Stadt Leipzig drei Vermächtniſſe
im Betrage von 900000 M. ausgeſetzt. Die Zinſen
von 600 000 M. fallen während 60 Jahre hilfsbe
dürftigen Verwandten zu, dann werden ſie je zur
Hälfte zur Unterſtützung gering beſoldeter Lehrer
ſowie bedürftiger Leipziger und Berliner Perſonen
verwendet. Die Zinſen von 150000 M. kommen
invaliden deutſchen Fabrik- und Handarbeitern zu
Gute, die letzten 150000 M. werden an durch
Brandunglück verarmte Ortſchaften, Familien oder
Perſonen verausgabt.

Berlin, 19. Sept. Jn der Wohnung über
fallen und beraubt wurde geſtern die Ehefrau des
Bureauvorſtehers Paul Schönwetter aus der
Friedenſtraße 60. Ein Mann, deſſen Perſönlichkeit
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, war in
Wohnung eingedrungen und hatte aus den Schränken
Werthſachen und Geld im Betrage von etwa
1100 Mark geraubt. Die That vollführte er, indem

er der faſſungsloſen Frau ſtändig einen geladenen
Revolver vor die Bruſt hielt und ihr drohte, ſie
niederzuſchießen, falls ſie einen Laut von ſich gebe.
Es gelang dem Verbrecher, ſich unbemerkt aus der
Wohnung zu entfernen.

Köſtritz, 18. Sept. Jn Gleina bei Köſtritz
ſtarb kürzlich ein älterer Gutsbeſitzer, der ein Spar
kaſſenbuch für ſeinen Sohn hinterlaſſen hatte. Nach
dem Tode fand man das Buch aber nicht. Es
ſtellte ſich heraus, daß es im Kirchenrocke ſteckte, den
man der Leiche mit in den Sarg gegeben hatte.

Frankfurt a. M., 19. Sept. Aus Heilbronn
erfährt die „Fkf. Ztg.“ daß die Vermuthungen, daß
der Direktor Fuchs Buchungen von Accepten der
Heilbronner Gewerbebank unterdrückt hat,
ſich beſtätigt. Bisher wurden hierüber die Aufſchluß
gebenden Privatbücher nicht aufgefunden. Für die
Hilfsaktion ſeitens der Württembergiſchen Vereinsbank,
die behufs Abwendung des Konkurſes der Gewerbe-
bank unter Bürgſchaft Heilbronner Kapitaliſten 1
Million Mark zur Verfügung ſtellen ſollte, iſt dabei
Vorausſetzung, daß von dem Aktienkapital noch eine
Million vorhanden iſt; doch Letzteres iſt offenbar
nicht der Fall.

Rudolſtadt, 19. September. Der bekannte
reiche Forellenbeſtand des Rinneflüßchens iſt
geſtern früh plötzlich vernichtet worden. Zu
Tauſenden trieben die todten Fiſche flußabwärts.
Die Urſache iſt noch nicht ermittelt, doch vermuthet
man eine chemiſche Verunreinigung des Waſſers
durch Gerbereien oder Färbereien der Stadt König-
ſee. Der Schaden, der den Fiſchzüchtern erwächſt,
iſt ein ganz bedeutender. Jn ganz ähnlicher
Weiſe iſt ſchon ſeit Jahren der Fiſchbeſtand des
Orlafluſſes vollſtändig ausgerottet worden, worüber
ſchon ſeit langer Zeit lebhafte Klagen der an-
liegenden Ortſchaften laut geworden ſind. Die
Abfallwäſſer der Flanellfabriken, Gerbereien uſw.
in Pößneck und Neuſtadt erſtrahlen infolge
ihrer giftigen Stoffe in allen Farben und verpeſten
in den heißen Monaten vollſtändig die Luft. Es
wäre nachgerade an der Zeit, wenn hier Wandel
geſchaffen würde.

Kleines Feuilleton
Eine eigenartige Todesauzeige findet

ſich in der Badiſchen Preſſe. Sie lautet:
„Jm Januar d. J. wurde mir auf ſpiritiſtiſchem
Wege (Skriptoſkop Arnold) die betrübende
Mittheilung gemacht, daß mein Bruder
Emil Weber Ende vorigen Jahres bei Durban
in Südafrika den Tod gefunden hat. Die
amtliche Nachforſchung hat bis jetzt ergeben,
daß mein Bruder ſeit längerer Zeit vermißt
wird, wovon ich Freunde und Bekannte hier-
mit in Kenntniß ſetze. Karlsruhe, September
1901. Wilhelm Weber, Kaſſirer.“

Wie Nikolaus II. erzogen wurde.
Jules Hoche, der einſt die Kinder des Zaren
Alexander III. im Franzöſiſchen unterrichtete,
erzählt in der „République“ in anziehender
Weiſe, wie der Großfürſt Thronfolger Nikolaus
und ſeine Geſchwiſter erzogen wurden. Hoche
hält ſich bei ſeiner Schilderung des Lebens
am ruſſiſchen Kaiſerhofe ſtreng an ſeine
Tagebuchaufzeichnungen, die er wörtlich
wiedergiebt: „Die Kinder Alexanders III.
ſchreibt er ſind, ob groß oder klein, im
Allgemeinen Muſter von Freundlichkeit, von
Gehorſam, von Höflichkeit. Von dem Hoch-
muth, der oft königlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen anhaftet, findet man bei ihnen
keine Spur. Alexander III. hat ſie nicht nur
an die einfachen innigen Freuden des
Familienlebens gewöhnt (iſt er nicht ein
Muſſterpapa, dieſer Alexander III., der alle
Tage im leichten grauen Röckchen, die flache
Mütze auf dem Kopfe, mit ihnen allerlei
Spiele ſpielt und beim Kroquet und beim
Polo einer der Eifrigſten iſt ſondern hat
ihnen auch die Jdeen des Rechts und der
Gerechtigkeit eingeprägt, die gewiſſermaßen die
Schienen ſind, welche ſeinem kaiſerlichen
Willen die Richtung geben. Die Erziehung
der kaiſerlichen Kinder iſt daher ganz
ſo gewkſen wie ſie in einer gewöhnlichen
Familie wäre. Weniger ſtreng als
die der deutſchen Prinzen, läßt ſie dem
Denken, dem Fühlen, dem ſubjektiven
Empfinden größeren Spielraum. Nikolaus,
der Ataman der Koſaken iſt und in ſeinen
Gemächern ſogar die Fahnen ſeiner Koſaken
aufbewahrt, muß bis zu ſeinem 18. Geburts-
tage warten, ehe er ſeine erſte Cigarette
rauchen darf. Dieſer Geburtstag iſt eine
Art Mündigkeit für ihn; er darf da endlich
die Uniform der Marine anziehen und ſich
nach und nach um Staatsgeſchäfte kümmern,
während man ihn bis jetzt noch als Kind
behandelte, wie ſeinen Bruder Georg.
Tragen ſie nicht alle Beide noch Matroſenan-
züge von jener Art, die noch heute den Stolz
und die Freude aller Kinder Europas bildet
Die Erziehung der Prinzen iſt dem Flügel-
adjutanten General Danilowitzſch anvertraut,
der von 2 Lehrern, einem Engländer und
einem Franzoſen, unterſtützt wird. Sie
lernen gut, ſind vorzügliche Schüler (auch die
Großfürſtin Xenia macht raſche Fortſchritte
in den Sprachen), aber ſie verſtehen auch,
ſich königlich zu amüſiren. Jhre Lieblings-
vergnügungen ſind Schlittſchuh-Polo, Waſſer-
fahrten in Peterhof und ruſſiſche Rutſchbahn:
das iſt hier ein einfacher Schlitten, der vom
Gipfel einer Anhöhe im großen Park zu

Gatſchinag in den Schnee hinunterſauſt und
entweder umfällt oder mit demſelben
Schwunge den entgegengeſetzten Abhang er-
klimmt. Am beſten aber unterhalten ſie ſich
bei den Sonntagsempfängen, wenn ſie ihre
Freunde und Freundinnen bei ſich ſehen.
Dann verſchwindet jede Etikette und ebenſo
jede Ueberwachung. Die Kinder werdeu bei
Tiſch von Schwarzen in rother Tracht bedient,
pudeltreuen Dienern, deren ſtilles Lachen
(das diaboliſche Lachen der Neger) die kleine
Verſammlung ſehr ergötzt. Dieſe Heiterkeit
erſtreckt ſich auf der männlichen Seite bis
zum Werfen mit Brotkügelchen.

Das vergeſſene Brod. Anläßlich der
Vorbereitungen für den Empfang des Zaren
in Compiègne friſcht der „Figaro“ folgende
hübſche Geſchichte auf: Napoleon III. gab
eines Tages gleichfalls in Compiègne ein
Feſtmahl. Kurz vor Beginn des Mahles
entdeckte der Haushofmeiſter zu ſeinem Ent-
ſetzen, daß man die Beſchaffung des
Brodes vergeſſen habe. Eiligſt wurden die
nächſten Bäckereien geplündert, ebenſo wurde
nach Paris telegraphirt behuſs Einſtellung
eines Separatzuges für das nachträglich be-
ſtellte Brod. Das Mahl war an dieſem Abend
überhaupt eine Stunde ſpäter angeſetzt wie
gewöhnlich, und juſt diesmal wollte es der
Zufall, daß der Kaiſer ausnahmsweiſe bei
Appetit war. Er ſagte zu Bacchiochi:
„Laſſen Sie mir einſtweilen ein Stück Brod
bringen, ich ſterbe vor Hunger!“ Und gerade
Brod war die einzige Sache, die im Schloſſe
nicht vorhanden war!

Ein unheimliches Abenteuer erlebte
ein Straßburger Radfahrer auf einer Tour
durch den Schweizer Jura. Durch fürchterliche
Regengüſſe gezwungen, kehrte er mit einem
unterwegs angetroffenen Schweizer Sportsge-
noſſen, einem jungen Kaufmannsſohn aus
Bern, in einer Ferme ein, wo beiden gegen
Entgelt und auf langes Zureden ein Nacht-
lager bereitet wurde. Jn dem ihnen ange-
wieſenen Zimmer glaubten ſie in der Nacht
plötzlich einen intenſiven Leichengeruch wahr-
zunehmen, beruhigten ſich aber wieder und
ſchliefen weiter. Am nächſten Morgen beim
Aufſtehen gewahrten ſie vor dem Hauſe ein
großes Trauergefolge. Es war zu dem
Leichenbegängniß des Bruders des Hausherrn
erſchienen, deſſen Leiche in einem Alkoven,
nur durch einen Vorhang vom Lager der
Touriſten getrennt, aufgebahrt gelegen hatte.

Der foigende Tag ſtand natürlich unter
dem Eindruck dieſer grauſigen Nachtgeſellſchaft.
Der wolkenbruchſtarke Landregen verhinderte
auch heute das Erreichen des Reiſezieles
Solothurn und hinter Dellsmont
kehrten die Radler in einer kleinen
Chauſſeeherberge ein, wo ſie das
einzige verfügbare Bett zu theilen be-
ſchloſſen. Um die Froſtigkeit aus den Gliedern
zu bannen, wurde bei einigen Flaſchen rothem
Veltliners die neue Freundſchaft vor dem
Schlafengehen beſiegelt. Als der Straßburger
am nächſten Vormittag ziemlich ſpät erwachte,
entdeckte er, daß er diesmal mit einem
Todten in einem Bett zuſammen gelegen
hatte. Der junge Berner war an einem Herz-
ſchlag plötzlich verſchieden. Die Aufregung der
vorigen Nacht, die Anſtrengungen, die die
völlig durchweichte Straße den beiden Rad-
lern verurſacht hatte, und der ſtarke Wein-
genuß hatten ſich vereinigt, um das Ende
des mit einem Herzfehler behafteten jungen
Mannes herbeizuführen. Der Straßburger
mußte ſofort die Tour unterbrechen und
kehrte, ſelbſt nicht ungefährlich erkrankt, per
Bahn nach Hauſe zurück.

Ein Studentenſtreich. Wir leſen
in der „D. Wochenzeitung i. d. Niederl.“:
Jn den Reichshallen in der Warmoesſtrat
zu Amſterdam trat jüngſt ein Taſchenſpieler
auf, der ſich erbot, im Cylinder eines der
Anweſenden eine Omelette anzurühren und
zu backen. Er empfing einen Hut, ſchlug die
Eier hinein, fügte Mehl hinzu und begann
zu rühren. „Das kann ich auch“, rief ein
Student und beſtieg unter ermunterndem
Gelächter der Anweſenden das Podium. Er
erbat ſich ebenfalls einen funkelnden Cylinder,
ſchlug die Eier hinein und rührte eifrig mit
dem Kochlöffel um. Plötzlich hielt er inne,
kraute ſich hinter den Ohren und gab den
Hut an den Eigenthümer zurück mit den
Worten: „Nehmen Sie's nicht übel, aber ich
habe faktiſch mein Kochbuch vergeſſen.“
Sprach's und entfernte ſich unter brüllendem
Gelächter des Publikums. Der Mann mit
dem Cylinder voll Rühreier machte wirklich
kein geſcheidtes Geſicht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonnabend, 21. September: Wenig verändert,

ſchön heiter, Gewitterluft.
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Nummer 222. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. S Sonnabend, den 21.

Gottesdienſtanz zeigen.
So tag den 22. September, predi genDom. Vorm 10 Uhr: Diakonus Scholl

meyer. Nacht. 5 Uhr Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
im T

Stadt. Siehe Dom. Vorm. 11 Uhr:
Kinde gotteedienſt de 2tteuncrerkirche Aber nd 8Uhr: Jünglingsverein.

r. Vorm 10 Uhr Paſtor
Delir Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.
Rönneke.

Für die uns in so reichem Maasse
zu unserer goldenen Hochzeit be-

Aufmerk-
samkeiten sprechen wir hierdurch
unsern

herzlichsten Dank

aus. (2518L. Thieme u. Frau.

wiesenen Ehrungen und

Jagd-ßamaschen
in verſchiedenſten Ausführungen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

und reicher Auswahl (2393

Paul Sxner,
Rossmarukt 12.

M 17 9 U den Sorten, Stä me inVBeſchaffen rheit, empfiehlt

Albert Münch.
2507) Handelsgärtner.

re Lehrfa vrik er t. Ausbild. olont. i. Mia-h schinenbau u. Folter
J Lursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg

Sohmiät Co., menau i. T.

Acker Körbisdorf
Beginn der Campagne:

Donnerſtag, d. 26. September.
Annahme der Arbeiter.

Mittwoch, den 25. September,

en (2397ſerrschattſete Wohnung

5--6 Zimmer, Küche, Zubehör,
womöglich Badezimmer zum 1. April
1902 geſucht. Angebote an Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. unter A. G. I.

Wilhelmisr. Xr. 4
iſt die I. Etage, 8 Zimmer,
Badezimmer, Balkon, Garten
z zu vermiethen u. J. April 1902

zu beziehen. (2403Näheres Wilhelmstr. 3a,
1. Etage.

Gesuecht zum 1. Oktober eine

ordentliche 2516Aufwärterin,
welche die Bedienung eines einzelnen
Herrn übernimmt. Neben ent-
ſprechender Geldentſchädigung kann
auch freie Wohnung gewährt
werden. Offerten unter A. 2. in
der Expedition dieſes Blattes.

Barbier u. Friſeur-
Lehrling

1. Oktober oder ſpäter gesucht.
Albert Walter.

Halle a. S., Geiſtſtraße 43.
Mittelſt Trieurs gereinigt und

mit der CEentrifuge ſortirt hat als
Saatgut abzugeben

Petkuser Roggen.
Erſte Nachzucht 10 Mk. und zweite
Nachzucht 9 M. pro 50 kg.

Domäne Schladebach
bei Kötzſchau. (2070

nene 7 ar WJ W 5 2 e 2 2 2 W v d 2 e h W 4 1 Je rer
J iW

Braut- Seidenstoffe
Nur erst klassigein enormer Muster-Auswahl.

solideste Wabrikate.
Reine Sseide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
aunl Enpers, Seidenbaus Ialle a. S.

Gr. Ulrichstrasse 13 15.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. El Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
m Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1015) dem Vertreter:Max Goernanclt, Lehrer, in Ortrand.

Das schönsto

Eheglück
zerstört der Haus-
putz. Wenn der Mann

7 r ihn zu sehen kriegt.
Darum sollten alle Hausfrauen J

Dr. Thompson's Seffenpulver
mit dem b II WAX nehmen. Das

3 reinigt so schnell und gründlich. dassb atles blank und trocken ist. wenn der
Mann nach Hause kommt.

Man verlange es überall!

aerckenr Co,,
Halle a. S..

Neue Promenade Ia.
i

r

Vis à vis den Francke'schen
Stiftungen
emptiehlt

S sein gut assortirtes Lager
ter gedie generpianines, Flügel u. Rarmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjührige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch hält es sein Piano-Leihinstitut
empfohlen.

72. v. e. ſteht ein friſcher TransportHochtagepde u. neumilchende

W Kü h e mit Kälbern,
Von Sountag, den

t z ſowie einea Auswahlbei mir preiswerth zum Verkauf. (2512
H. v u T Chr. Saſſtäd

Gegründet
I823.

Trgeeae
Ausstattungs-Magazin

J. A. We c he,
Hallie, 61 Gr. Ulrichſtr. 61,

nahe am Markt.

Gorelßn. Fernſpr.
2095.

Der Kaffee chmech
mir wieder nicht, hört man täglich klagen. Höc
weil er nicht friſch geröſtet und für den Preis

chſt wahrſcheinlich
minderwerthig iſt.

„Kunn erst
thut man, einen Verſuch mit unſern

ſehr ergirbigen, aromgkiſchen reinſchmeckenden
ſehr preiswerkhen Miſchungen

Pfd. 0,90, 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,30, 2 M.
die wir auch weit und breit verſenden, und wir ſind überzeugt,
dem Uebelſtande wird dauernd abgeholfen 2253

zu machen,

bei

Pottel 8 Zroskowski,
Halle a. S.

Ein gross er Fransport
voaregende Kühe u. Kalben,

neumilchende Kühe mit
den Kälbern,fowir ſehr ſchi öne Zuchthullen

iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen. (2521
Otto Heilmann.

mischt in 5 Rgr.
um 4 k. Nachnahme oder

3 Kgr. 60 Hell., mehrere
Sorten-Wein oder

Taſel- oder
C rauube

Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-
Postkistchen oder

Vorhereinsendung;
ateller allein 5 Kar. 5 Kronen: Szegzärder Roth-
Wein Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei

hundert Htl. heuriger feinster
Lese-Eigenbau

W'il länger Gross-Wein-Producent Zomba Ungarn.

Portofrei
nur Mus-

Körbe

billigst bei FIartin

Feinſte Süſzrahm-
Tafel-Margarine,

von feinſter Naturbutter kaum zu
unterſcheiden,

Pfund 70 und 30 Pf.,
ſtets friſch bei (2523
ax Faust, Burgſtr. 14.

d Far-toffel
zoch

tköpfe
aus ver

zinktem
Eiſenblech offeriren billigſt

Gebr. Wiegand.
Sehr gunetiger

Gelegenheitskauf
„„Sanssouci,

Ausſchuß einer 7 Pfg. Cigarre,
10 Stück 50 Pfg.

in 500 Stück Kiſten, Mk. 24.
„Lo Siento““,

Ausſchuß einer 8 Pfg. Cigarre,
10 Stück 60 Pfg.,

in 100 Stück Kiſten Mk. 5,50.
„„FlIurias““,

Ansſchuß einer 10 Pfg. Cigarre,
10 Stück 65 Pfg.,

in 500 Stück Kiſten Mk. 30
empfiehlt (2318

Kibert 9ietzold,
Cigarren-JImport, Dom Xo. I.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, d. 21. September 1901,

Abends 71 Uhr:
62 Othello

Feiner Herren-
Schreibtiſch

mit Schrankfächern, Nußbaum
oder Mahagoni, geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 21. bis 27. September.

Sonnabend Abend 71 Uhr: Othello.
Sonntag Nachm. 31 Uhr: Die

Ehre. Abend 7 Uhr:Tannhäuser. Montag Abend
71 Uhr: Die Räuber. Dienſtag
Abend 71 Uhr: Novität! Mädel sei
schlau! Hierauf: Martha. Mitt-
woch Abend 71 Uhr Zum letzten
Male: Unsere Frauen. Donners-
tag Abend 71 Uhr Margarethe.

Freitag Abend 71 Uhr: Der
Veilchenfresser.

Bauern--Verein
Merſeburg und Umgegend.
Zu der am Sonntag, den

22. September 1901, Nachm.
3 Uhr, im „„Tivoli“ ſtattfindenden
Schutzzoll-Versammlung

werden die Mitglieder unſeres Ver-
eins hiermit ergebenſt eingeladen.
2520) Der Vorstancdl.
ff. entölt. bacao
von II. I.20O pro Pfd. an,

empfiehlt PIax Fauist,
2522) Burgſtr. 14.

Fahrrad
Reparaturen

werden ſchnell und billig beſorgt

G. Schwendlen,

2501

Merſeburg, Ecke Karlſtraße.
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